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Einladung zum Abonnement. 

Unſere werthen Abonnenten erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß 
Beſtellungen auf die „Thorner Zeitung nebſt Illuſtrirtem Fonntags-Weiblatt“ 
für das nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten bis ſpäteſtens zum 27. dieſes 
Monats geſchehen müſſen. 

Die „Thorner Zeitung“ erſcheint vom 1. nächſten Mis. ab unter Redaction des 
Herrn Fritz Bley. 

Wir werden nach wie vor bemüht ſein, durch Präciſion des politiſchen Theiles un⸗ 
fern Leſern einen kurzen und ſachgemäßen Ueberblick über die inneren und äußeren politi⸗ 
tiſchen Geſtaltungen zu geben, namentlich aber dem provinziellen und localen Theile eine 
vermehrte Aufmerkſamkeit ſchenken, um auch nach dieſer Richtung hin allen Anforderungen 
unſerer werthen Leſer zu genügen. 

Durch ſpannende Romane, piquante kleinere Humoresken, Kritiken über Theater und 
Muſik und dergl. werden wir den Inhalt unſeres Feuilletons möglichſt mannigfach geſtal⸗ 
ten, und zwar erſcheint mit Beginn des Quartals zunächſt eine Novelle des beliebten 
Romanciers Ed. Wagner: „Verlkaſſen“ (nicht: „Falſche Münze.“ v. Strachwitz, wie 
durch Verſehen in Nr. 222 angekündigt war. Die Red.) 

Auch in dem nunmehr in vergrößertem Format erſcheinenden Sonntagsblatt werden 
wir durch gute Romane und Novellen, ſowie durch geſchmackvolle Illuſtrationen unſern 
Leſerkreis zu feſſeln wiſſen. 

Wir bemerken ſchließlich, daß der bisherige Preis von 2 Mk. 50 Pf. für auswär⸗ 
tige und 2 Mk. für hieſige Leſer auch in Zukunft der gleiche bleibt. 

Wir bitten zur Ermöglichung pünktlicher Zufertigung des Blattes um recht baldige 
Beſtellung bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten, reſp. unſerer Expedition ergebenſt. 

Neuen Abonnenten wird die ſehr brauchbare Ariegskarte gratis zugefertigt. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


F ::.. renden 
Geschichtskalender. bis zum 21. Mittags, wo wir bis an die 
* bedeutet geboren, gestorben. 


Verſchanzungen des Feindes vorrückten. Bei 
dem erſt in der Nacht beendeten Kampfe 
25. September. war der feindliche Verluſt doppelt jo groß 
Religionsfriede zu Augsburg, durch welchen als der unſere. — Chefket Paſcha meldet 
die Protestanten freie Religionsübung und | aus Orchanie vom 22: Geſtern ging die 
gleiche Rechte mit den Katholiken erhalten, Diviſion Hifi Paſcha's mit dem Konvoi für 
auch im Besitz der von ihnen eingezogenen Dinek Osma! nach Plewna ab, ſchlug die 
Kirchengüter gelassen werden. Ruſſen zurück und rückte heute früh, nuchdem 
Vertrag zu Grodno, wodurch Preussen ausser er 2 Stunden vorher Osmann zu einem 
Danzig und Thorn die Woiwodschaft Posen, | Ausfall aus Plewna behufs Vereinigung mit 
Gnesen, Kalisch und andere Landschaften von | ihm aufgefordert hatte, dort ein. 
Polen, über 1000 Meilen und mehr als eine 
Million Bewohner erhält. 


N — ———— 
Schlacht bei Zürich, Die Franzosen unter Politische Wochenüberſicht. 


Massena siegen über die Russen unter Korsa- Das Ereigniß der Woche — von der gan ; 
kow, wodurch Frankreich vor einer Invasion | zen europäiſche Preſſe lebhaft erörtert — iſt die 
bewahrt wird. Salzburger Kanzlerbegegnung. In der oͤſterrei⸗ 
Oberst von der Marwitz schlägt mit den kur- chiſchen Monarchie hat die Begegnung, welche 
märkischen Landwehrreitern die Franzosen neuerlich das Bündniß zwiſchen Deutſchland und 
bei Braunschweig. Oeſterreich bekräftigt, einen erſichtlich beruhigen 
Einzug Fribdrich Wilhelm's III. in Wien. den Eindruck auf die erregten Gemüther gemacht. 
Benedetto Cacciatori, italienischer Schüler Auch die engliſche Preſſe zeigt für die Begeg⸗ 
von Canova zu Carrara 75 Jahre alt. nung ein warmes Intereſſe. Der miniſterielle 
— — —— a Mn Ben die A als 
3 ein Ereigniß, welches in der gegenwärtigen 

Telegraphiſche Depeſchen Kriſis nur mit ungewöhnlichem Iltereſſe über⸗ 

der Thorner Zeitung. 

Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 


wacht werden könne. 
; Das Unglück bei Plewna verurſacht natür⸗ 
h Konftantinopel, 24. September. Von licherweiſe in Rußland eine tiefe Trauer, die 
A telegraphirt Mehemed Ali: Das 
chlechte Wetter verzögerte die Operationen 
— ——u— —éũ — — — — 


nur unſer Mitgefühl, nicht leichtfertigen Spott 
(wie es unſern Türkenverebrern beliebt) erregen 

Plaues Blut. 
von Ernſt von Waldow. 


1555. 


— 222 7 — ———— 
nicht an ihm — ſo doch an ſeinesgleichen, und 
die Freunde werden mir daſſelbe thun und nicht 
raſten, bis die Burg der Tyrannei gebrochen 
ift!“ — 
b Er ſank röhelnd zurück; der Arzt kam und 
unterſuchte die Wunden. 
„Wird er leben?“ 


(Fortſetzung) ? 
Ein Zucken flog jetzt über das Geſicht Fries 
derer, in welchem der Graf vergebens eine Aehn⸗ 
dagteit, auch nur einen verwandten Zug zu ent. bend 
pen fi) bemühte. Das Licht ſchien ihn zu 
lenden, er öffnete die ſchweren Augenlider, ſein 
2 krer Blick fiel zuerſt auf den Grafen, er ver⸗ 


fragte der Graf be 


Ich glaube kaum, es müßte denn gelingen, 
die Kugel herauszuziehen, dann wäre die Moͤg⸗ 
lichkeit dazu vorhanden.“ 


uchte ſich aufzurichten, die Alte fügte ihn, in⸗ „Verſuchen Sie Alles!“ bat der Graf und 
10 2 den Fremden unverwandt anftarrte — ſetzte ſich von dem Kranken fort, auf den Stuhl 
ligt Hatte er ihn erkannt und ſtieß einen dum, am Fenſter. 5 

125 röchelnden Laut aus, wäßrend ein Blick Der Arzt legte den Verband um die Stirn⸗ 


wunde, darauf wollte er die Operation vor⸗ 
nehmen. 


Der 


nd. 

„Laſſen Sie mich in Frieden fterben, Herr, 
ich will nicht leben. Gehen Sie zu Denen da 
draußen, dort iſt vielleicht noch Mancher zu ret⸗ 
ten mit Ihrer Kunſt, der der guten Sache zum 
Siege hilft. Ich bin ein verlorner Mann und 
um mich iſt es auch kein Schade. 

Der Graf näherte fich, er bat, er verſprach, 
zuletzt drohte er Gewalt zu brauchen. 

Friedel lachte wild auf. „Hoho! wir ſind 
keine Sclaven mehr, fort mit dem Ariſtokraten! 


Haſſes aus den mattblauen Augen fiel. 
r Der Graf trat ſchaudernd zurück. Friedel 
us raffte ſeine Kraft zuſammen, bebend rief er: 
= 8 eifluchter Ariſtokrat, was willſt Du hier am | Wa 
Sterbebette eines freien Mannes, willſt Du mir 
ch meine Schweſter abſchachern, die Deine Brut 
verführt hat?” 
ie „Ha, leugne es nur, fuhr er fort, „fie hat 
drs heut geſchrieben, und mit dem Briefe auf 
zer Bruſt hab' ich die Steine zur Barrikade aus 
em Pflaſter geriſſen und die Männer aufgeru- 
a zur Rache! Jetzt iſt eine Kugel durch das 
apier gegangen und durch mein Hez dazu; aber 
Y hab' Dich gerächt, Helene, und wenn auch 


„ 


Verwundete aber drehte ſich nach der 


ſollte. „Rußki Mir“ ſchreibt: „Die Gefilde 
bei Plewna ſind ſchreckliche, blutige Felder. Auf 
lange hinaus werden ſie Rußland im Gedächtniß 
bleiben, als die blutigen Grabſtätten, wo Tau⸗ 
ſende ſeiner Söhne ruhen, ein rieſiges Opfer 
für die Freiheit des Slavenvolkes. Es iſt nicht 
das erſte Jahrzehnt, daß wir mit der Türkei 
im Kampfe liegen; auch in früheren Kriegen 
kamen blutige Schlachten vor, aber ein ſo er⸗ 
bitterter, hartnäckiger Kampf, ſolche Verluſte und 
Opfer, wie Rußland jetzt lrägt, weiſen die frü⸗ 
heren Türkenkriege nickt auf.“ — Inzwiſchen 
fahren die engliſchen Blätter fort die Mängel 
der ruſſiſchen Kriegführung auf das Schärfſte 
zu tadeln. „Das ruſſiſche Volk — Sagt „Daily 
News“ — kann wobl die Wahrheit hören, denn 
niemals glänzten die militäriſchen Eigenſchaften 
ſeiner gemeinen Soldaten ſo hervorſtehend, als 
während der letzten drei Monate. Aber es iſt 
von der höͤchſten Wichtigkeit, daß die Leitung 
des Krieges an Ort und Stelle in fähigere 
Hände übergeht, und das bald. 

Die franzöfiihe Regierung iſt inzwiſchen 
offiziell in den Wahlkampf eingetreten. Das 
diktatoriſche Wahlmanifeſt des Marſchalls Mae 
Mahon iſt erſchienen. Daſſelbe bekundet, daß 
die Männer vom 16. Mai entſchloſſen ſind, 
Allem Trotz zu bieten. Sie werden nicht von 
ihrem Poſten weichen, auch wenn die öffentliche 
Meinung in Frankreich mit niederſchlagenden 
Voten ſich gegen ſie erklärt. Die Männer 
wiſſen wohl, daß ſie um hohen Lohn oder um 
ihre Köpfe ſpielen und werden auch erwägen, 
was ſie der exploſiven franzöſiſchen Nation bie⸗ 
ten dürfen. 

Gleichſam zur Illuſtrirung der holländiſchen 
Thronrede, welche etwas ſchönfärberiſch von der 
atchineſiſchen Unternehmung ſprach, wird aus 
Singapore Folgendes gemeldet: „Den neueſten 
Nachrichten von Atchin aus Privatquellen zu- 
folge überrumpeiten die Atchineſen ein holländi⸗ 
ſches Detachement am 12. Auguſt bei Sernalanga, 
tödteten 2 Offiziere und 60 Mann und ver⸗ 
wundeten 80. Die Atchineſen wurden ſchließ⸗ 
lich mit einem Verluſt von 38 Todten und 
Verwundeten zurückgeſchlagen.“ 

Die italieniſche Preſſe beſchäftigt ſich augen⸗ 
blicklich mit der angeblichen Erſchleichung des 
Geheimniſſes der öſterreichiſchen Uchatiuskanone 
durch Beamte der ttalieniſchen Geſandtſchaft 
und des Konſulats in Wien. Die „Italie“ 
theilt zur Beruhigung der italieniſchen Preſſe 
mit: Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, 
daß nach den von der Regierung eingezogenen 
Erkundigungen kein Offizier oder ſonſtiger Beam. 
ter der italieniſchen Bolſchaft oder des Konſulats 
in Wien feine Hand in den den Wiener Ar ⸗ 
ſenalbeamten nachgeſagten Beſtechungsangelegen⸗ 
heiten gehabt, und daß die öͤſterreichiſch-ungariſche 
Regierung die Beweiſe davon in Händen hat. 
Und der „Corriere del matino“ ſetzt hinzu: Der 
Miniſterrath wird ſchleunigſt über dieſe Angele⸗ 
genheit berathen. Der Chef des Auswärtigen 
Amtes hat ſich bereits in einer an die italieni⸗ 
DDr — 


ich will fein verhaßtes Geſicht nicht ſehen, wenn 
ich ſterbe, ein freier Mann, er ſoll nicht an 
meinem Todtenbette ſtehen, wenn mein letzter 
Blick einen Freund ſucht; komm Alte, du Weib 
aus dem Volke, drücke dem Kinde des Volkes die 
Augen zu!“ Die alte Frau kniete weinend am 
Bette nieder. Der Arzt zog den Grafen aus dem 
Zimmer. „Sie ſcheinen großen Antheil an dem 
jungen Manne zu nehmen?“ fragte er den» 


ſelben. 

„Es iſt der Sohn — eines treuen Die⸗ 
ners,“ entgegnete Liſſow ſtockend, „ich würde ſehr 
viel darum geben, ihn gerettet zu ſehen!“ 

„Bleiben Sie hier,“ verſetzte nach kurzem 
Nachdenken der Doktor, „ich will ſehen, was ſich 
thun läßt, Ihr Anblick ſcheint ihn aufzuregen, 
wenn ich allein mit ihm bin, gelingt es mir 
vielleicht, ihn dazu zu bewegen.“ 

Er ging, der Graf blieb allein in den en- 
gen ſchmutzigen Hof zurück; er wußte nachher 
nicht beſtimmt zu ſagen, wie lange er dort ger 
ſtanden hatte, es mochten Stunden vergangen, 


Mitternacht ſchon vorüber fein, als der Arzt wie ⸗ 


der zu ihm trat und leiſe ſeinen Arm berührend, 
ſprach: „Wollen Sie den jungen Mann noch 
einmal ſprechen, ſo kommen Sie, ſeine Augen⸗ 
blicke ſind gezählt.“ 

Faſt mechaniſch folgte ihm Liſſow, und als 


er wieder in der engen Stube ſtand — vor dem 


Inſerat- 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Mond ⸗Aufg. 6 U. 12 M. Abends. Untergang bei Tage. 


den. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10.4 


1871. 


ſche Botſchaft in Wien gerichteten Note darüber 
beſchwert, daß die öͤſterreichiſch-ungariſche Polizei 


in dem Haufe unſeres Konſularverweſers Haus 


ſuchung gethan hat. Andere Zeitungen berichten, 
daß der Miniſterpräſident wegen dieſer Angele⸗ 
genheit ſchleunigſt nach Rom zurückkehren wird. 


PP 


Zur Kriegslage. 

Auch heu te conſtatiren wir aus den ver⸗ 
ſchiedenen Berichten, daß ſie wiederum Andeu⸗ 
tungen enthalten, die nur vorausſetzen laſſen, 
die Türken haben ihren Culminationspunkt er⸗ 
reicht und vermögen nicht darüber hinaus noch 
Erfolge, die mit weiteren Niederlagen der 
Ruſſen verbunden wären, zu erzielen. Die Ver⸗ 
ſtärkungen für Osman Paſcha, welche Chefket 
Paſcha, 20,000 Mann ſtark, ihm zuführen ſollte, 
ſind noch nicht eingetroffen und, wie wir nun 
erfahren, find es nur Muſtehafiz (Landſturm) 
aus Syrien, ein Material, welches hoͤchſtens von 
ihm in Reſerveſtellung aber nicht etwa zu einem 
Angriffe über die Bruſtwehren ſeiner Schanzen 
hinaus verwendet werden könnte; alſo eine ſehr 
prekäre Hilfe, von der außerdem fraglich bleibt 
ob ſie ungefährdet Plewna erreichen kann, das 
von allen Seiten wirklich umſchloſſen ſcheint. 
Verſuche, die Niſam⸗Regimenter der Widdiner 
Garniſon zu Osman Paſcha ſtoßen zu laſſen, 
ſind ſchon durch rumäniſche Corps vereitelt wor⸗ 
Der dutch engliſche Correſpondenten ver⸗ 
breitete Sieg Osman Paſchas am 15. Septem⸗ 
ber iſt von keiner anderen Seite beſtätigt wor⸗ 
den und dürfte auch wiederum geflunkert ſein 
oder ſich auf ein bedeutungsloſes Gefecht redu⸗ 


ziren. 


An der Jantra, wo der ruſſiſche Zuzug in 
Stärke von 40,000 Mann beim Großfürſten⸗ 
Thronfolger eingetroffen fein ſoll, iſt am Freitag 
den 21. der von früh bis Abends 7 Uhr, (wie 
nach Konſtantinopel gemeldet worden,) währende 
Kampf entbrannt. Das Nähere über denſelben 
fehlte noch, d. h. wohl, Mehemed Ali hatte 
keine Vortheile zu verzeichnen, die ſonſt ja 
immer eiligſt ohne Einſchränkung namhaft ge⸗ 
macht wurden. Die Ruſſen haben ſich dort bis 
jetzt das günftige Terrain zwiſchen dem Banißa⸗ 
lom und der Jantra nicht abnehmen laſſen. 

Die Montenegriner haben nun nach Säu⸗ 
berung des Duga-Pafjes ſich an die Belagerung 
von Metochia in der Ebene van Gatzko gemacht, 
welche Feſtung den nördlichen Schlüſſel zu dem 
ganzen ſtrategiſch wichtigen Duga⸗Terrain bildet, 

Nach Aſien iſt vom Großfürſten Michael 


der Fürſt Baryatinski zu kriegeriſchem Beirath 
berufen worden wie außer General Todleben nun 
auch General Kauffmann an der Donau mit⸗ 
wirken ſoll, während letzterer in Taſchkent durch 


General Tihernaj: ff erſetzt wird. Man bequemt 
fi eben ſpät und nachdem Viel verloren zur 
Aushilfe durch alte Praktiker. 


— . — — ——— 
Sterbebette des einzigen Sohnes, und nun die 
Nothwendigkeit an ihn herantrat, ein Wort der 
Aufklärung, der Verſöhnung zu ſprechen, da ver« 
mochte er es nicht, er fühlte ſic zu ſchwach, das 
zu erfüllen, was, wie er ſich ſelbſt ſagte, eine 
heilige Pflicht war, und die beſſere Einſicht 
fämpfte vergebens an gegen den Widerwillen, 


ſtarre Monarchiſt gegen den Republikaner, den 
Barrikadenkämpfer empfand. 

Nein — und wenn feiner Seele Seligkeit 
auf dem Spiele geſtanden bätte, er konnte das 
Wort nicht ſprechen, nicht ſprechen: „Du biſt 
mein Sohn!“ 

Und die Augenblicke ſchwanden dahin und 
dieſer Sohn wand ſich röchelnd im letzten Kame 
pfe, ſeine Hand fuhr zuckend auf der Bettdecke 
umher und ballte ſich wie um den Griff einer 


affe. 

„Nehmt Steine, wenn ihr kein Blei mehr 
babt! Ach — mit mir iſt es vorbei, laßt mich 
liegen — vorwärts! Allons enfants de la pa- 
trie, Le jour de gloire est arrive!“ Das wa⸗ 


im Kampfe. 
Schauerlich ſchallten die gurgelnden 


maches. Jetzt öffnete er groß und klar die A 


welchen der Graf Liſſow gegen den Plebejer, der 


ren die Worte, welche der Sterbende, befangen 
vom Fieberwahn, hervorſtieß; er glaubte ſich noch 
Töne 
des Schlachtliedes durch die Todten ille des Ger 
u⸗ 


1 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 
— Man ſchreibt uns: die Befürchtung, daß 


ein endlicher Mißerfolg der Ruſſen die Auflös 


ſung des Dreikaiſerbundes beſchleunigen werde, 
iſt wohl eine übertriebene zu nennen. Man 
braucht ſich nur die perſönlichen Beziehungen 
zwiſchen den drei Kaisern zu vergegenwärtigen, 
um einzuſehen, daß das Bündniß durch das Un? 
glück eines der Alliirten an Feſtigkeit mindeſtens 
nichts verlieren kann. So lange Rußland im 
Dreikaiſerbunde ſteht, hat es nicht zu fürchten, 
von ſeiner Großmachtſtellung zurücktreten zu 
müſſen, wenngleich die ruſſiſche Politik nach ei⸗ 
nem totalen militäriſchen Mißetfolge genöthigt 
wäre, eine neue Richtung einzuſchlagen. Wenn 
Midhat Paſcha einſt von dem ruſſiſch⸗türkiſchen 
Kriege ſagte, derſelbe werde nur zum Nutzen 
Deutſchland's ausſchlagen, ſo wollte er damit 
wahrſcheinlich ſagen, daß nach dem Siege der 
Türkei — auf den er ſich beſtimmte Rechnung 
machte — das Uebergewicht Deutſchland's ſchär⸗ 
fer als früher hervortreten werde. Dies dürfte 
denn auch wohl zunächſt die Folge des Unter⸗ 
liegens der ruſſiſchen Armee ſein. Aber der Be⸗ 
ſtand des Dreikaiſerbundes darf kaum als ge⸗ 
fährdet angeſehen werden. 

— Eine Berliner Depeſche der „Morning 
Poſt“ meldet, daß die an der ruſſiſch-polniſchen 
Grenze ſtationirten deutſchen Regimenter ver- 
ſtärkt worden find. (!) 

— Von den Urtheilen der engliſchen Preſſe 
über das Manifeſt des Marſchalls Mae Mahon 
iſt eine Aeußerung der bonapartiſtiſch geſinnten 

Morning Poft* von beſonderem Intereſſe. Das 
Blatt gelangt nämlich zu der Folgerung, daß 
die Sprache des Manifeſtes die Muthmaßung 
rechtfertigen würde, es werde beabſichtigt, Ge⸗ 
waltthätigkeiten zu er. um einen Staats⸗ 
ſtreich zu rechtfertigen. Es ſteht ein großes Er⸗ 
eigniß in Frankreich bevor — ſchließt das Blatt. 


... . —. —— 
Veulſchlan d. 

Berlin, den 22. Septbr. Se. Majeſtät 

der Kaiſer wird mit den königlichen Prinzen, 


dem Großherzoge von Mecklenburg⸗Schwerin u. 


dem geſammten Gefolge morgen Nachmittag 
2½ Uhr Karlsruhe wieder verlaſſen, um ſich 
über Heidelberg zur Beiwohnung der Uebungen 
der kombinirten Kavalleriediviſion nach Darmſtadt 
zu begeben. Während des dortigen Aufenthalts 
werden die hohen Herrſchaften im Schloſſe des 


Großherzogs von Heſſen und dei Rhein Woh⸗ 


nung nehmen. Morgen Nachmittag findet beim 
Großherzoge und der Großherzogin von Heſſen 
Familientafel ſtatt und Abends wird von ſämmt⸗ 
lichen Muſikchöͤren der große Zapfenſtreich aus⸗ 
"we werden. Außer dem Fürſten von Schwarz 
urg Rudolſtadt werden auch der Herzog von 
Mancheſter und einige bairiſche, italieniſche und 
öſterreichiſche Offiziere an dem Exerzieren dieſer 
kombinirten Kavalleriediviſion Theil nehmen. Am 
Dienſtag Abend trifft der Kaiſer in Baden ein, 
wo die Katjerin zum Kurgebrauch bereits ſeit 
einer Woche anweſend iſt. Dort werden die 
Majeſtäten, wie alljährlich am 30. d. Mts., den 
Geburtstag der Kaiſerin im Kreiſe der großher⸗ 
zoglichen Familie begehen. Der Rückkehr des 
Kaiſers nach Berlin wird Mitte Oktober ent⸗ 
gegengeſehen. — Fürſt Bismarck, von beiden 
Söhnen begleitet, iſt heute Mittag 12% Uhr 
hier eingetroffen. 

— Die Aufſchiebung des Beitritts zum 
Weltpoſtverein Seitens der Argentiniſchen Repu⸗ 
blik hat ihren Grund darin, daß die auf den 
Reitritt bezüglichen Vertrags⸗Urkunden in der 
Argentiniſchen Hauptſtadt nicht mehr rechtzeitig 
eingetroffen find, um dem dort jüngſt verſam mel: 
eweſenen Kongreſſe noch unterbreitet werden zu 
önnen. Die Angelegenheit iſt deshalb bis zum 
nächſten Zuſammentreten des Kongreſſes vertagt 
worden. 

— Die Behauptung, daß für die erſte 
Seſſion der Generalſynode die erſten Monate 
des kommenden Jahres gewählt werden dürften, 
wird ſich ohne Zweifel als irrig erweiſen. Das 
Kirchenregiment wird es hoſſenklich nach Thun⸗ 
— — er ar 


gen, der Blick blieb an der Zimmerdecke haf- 
ten, darauf ſprach er leiſe nach der Hand 
des Doktors faſſend: „Harder (das war 
der Name des einen Arbeiters, ſeines Freundes, 
der ihn mit hatte tragen helfen), „haben wir ge- 
fiegt?* 

Der junge Arzt beugte ſich über ihn. „Ja,“ 
üfterte er bewegt, „fie haben Alle geſiegt, die 
ür die Freiheit geſtorben ſind!“ 

Ein Lächeln erhelte mit wunderbarem 
Glanze die finſteren Züge, und mit einem 
Worte — vielleicht einem Namen auf den Lip⸗ 

en, welchen keiner der Umſtehenden verſtehen 


„konnte, verſchied der letzte Sproß der Grafen 


Kr 
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von Liſſow.“ 
Eine Pauſe entſtand; da keine der beiden 


Damen dieſelbe unterbrach, wollte ich eben fort⸗ 


fahren, um zum Schluſſe zu kommen, als die 


Thür ſich öffnete und Charles eintrat, zwölf 
brennende Kerzen auf filbernen Girandolen in 
den Händen. 


Die Erlaucht wandte ſich ab, wie geblendet 


von der plötzlichen Helle, ein ſchneller Blick 
ni eine Thräne, die in ihrer Wimper 


J ich wendete den Kopf und ſah nach dem 
fräulein, ihr Geſicht war ruhig und ſie 


delich mehr denn den je einem alten Adler, der 


Fon feiner Felſenklippe voll ſelbſtbewußter Ho⸗ 
F. een miR. Oier 


lichkeit vermeiden, die Generalſynode zu gleicher 
Zeit mit dem Reichstage hier tagen zu laſſen. 
Mehrere hervorragende Abgeordneten des Reichs⸗ 
tags waren |, 3. Mitglieder der außerordentli⸗ 
chen Generalſynode ſo z. B. Dr. Hinſchius, Dr. 
Techow, v. Kleiſt⸗Retzow, Graf Moltke u. A. 
Es läßt ſich annehmen, daß auch diesmal wieder 
die Wahlen für die Generalſynode zum Theil 
auf ſolche Männer fallen, die bereits für den 
Reichstag oder Landtag ein Mandat befitzen. 
Aus dieſem Grunde würde es gut ſein, die Ge⸗ 
neralſynode für die Zeit zwiſchen Oſtern und 
Pfingſten zu berufen, ſo daß derſelben zu ihren 
Berathungen der ganze Monat Mai verbleibe. 
Uebrigens iſt auch daran zu erinnern, daß die 
Legislaturperiode der Provinzialſynoden mit den 
1. Januar 1878 beginnt und daß die General⸗ 
ſynode erſt nach Schließung jener berufen werden 
kann. 

— Mit dem Monal Auguſt hat die diesjäbrige 
Zucker⸗Kampagne wieder begonnen Im deutſchen 
Reiche find im Ganzen 9 Rübenzuckerfabriken 
(in der Provinz Sachſen 8, ta Anhalt 1) in 
Betrieb geweſen, welche 104,422 Ctr. Rüben 
verſteuerten. Die Ergebniſſe des Zuckerhandels 
im Monat Auguſt ſind folgende: Einfuhr vom 
1. Sptbr. 76 bis 31. Auguſt 77. Ausfuhr vom 
1. Sptbr. 76 bis 31. Auguſt 77. 

Rafſinirter Zucker: in den freien Verkehr 
14,082 Ctr. (150,184). 14,035 (196,514) Ctr. 
auf reſp. auf Niederlagen 2266 Ctr. (68623) 

16348 (218807). 
2433 (72016) Ctr. 
16469 (268530). 

Rohzucker: in den freien Verkehr 
2,679 Gtr. (13,709), 18798 (966,123) Ctr. 
auf ſeſp. aus Niederlagen 23939 Ctr. 190709) 

26618 (204418) 
26572 (161052) Ctr. 
45370 (1127175). 

Melaſſe und Syrup: in den freien Verkehr 

4,677 Ctr. (126,566). 11,524 (266,659) Gtr. 


auf reſp. aus Niederlagen 5804 Cir. (84835), 
10481 (211501). 


6632 (57565) Gtr, 
18156 (324224). z 

Die in Klammern beigefügten Zahlen find 
die Totalergebniſſe des Jahres vom I. Septbr. 
1876 bis 31. Auguſt 1877. Das Verhältniß 
unſerer Ausfuhr zur Einfuhr ſtellt der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der deutſchen Zuckerinduſtrie ein glän- 
zendes Zeugniß aus. 

— Bis zum 15. September 1877 ſind in 
den deutſchen Münzſtätten ins Geſammt geprägt 
worden: 1,518 573,405 , Goldmünzen; 
410,288,476 80 Silbermünzen; 35,160,344 
Ar 45 4 Nickelmünzen; 9,495,930 , 27 3 
Kupfer. Hiervon find auf Privatrechnung gi 
prägt worden: 223,155,359 5 

— Bis Ende Auguſt 1877 ſind für Rech⸗ 
nung des deutſchen Reichs ins Gelammt zur 
Einziehung gelangt: Landes - Silbermünzen: 
881,697,991 Ar 19 q, Landes⸗Kupfermünzen: 
3,301,988 A 96 & 


— — 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, den 21. September. 
Die Rumänen haben nach Bukareſter Nachricht 
bei dem erfolgloſen Angriff, den ſie am 18. d. 
von der Griwitzaredoute aus auf die große türki⸗ 
ſche Centralredoute vor Plewna machten, 400 
Mann an Todten und Verwundeten gehabt. 
Die türkiſcheu Redouten und die Stadt Plewna 
werden unaufhörlich beſchoſſen und erleiden ſicht⸗ 
lich großen Schaden. Eine türkiſche Munitions⸗ 
und Proviantkolonne, die ſich auf der Straße 
von Sofia befand, aber in Gefahr ſtand, von 
den berumſchwärmenden Koſakenpulks angegriffen 
zu werden, iſt nach Niſch zurückgekehrt. Simmt- 
liche Nizams der Beſazung von Widdin find 
eiligſt nach Plewna abgegangen. Am 17. d. 
Mis. fand auf der Straße nach Widdin ein 
Gefecht zwiſchen rumäniſcher Kavallerie und 
Tſcherkeſſen ſtatt, wobei letztere in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen wurden. 
Frankreich. Paris, 20. September. Als 
eine der größten „Ungenauigkeiten,“ die in dem 


ben des untergeordneten gemeinen Gevögels her⸗ 
abblickt. TEEN 

Die Kerzen brannten leiſe kniſternd weiter, 
Charles verließ das Gemach wieder. Die Grä⸗ 
fin Reichenberg erhob den Kopf. „Und das 
Ende?“ fragte ſie leiſe. 

„Ja das Ende,“ widerholte ich, „es ift 
kurz und trübe. Noch in der Reſidenz erfuhr 
Graf Liſſow den Tod ſeines Sohnes — 
oder vielmehr Desjenigen, welchen er dafür ge⸗ 
halten. 

Max war mit Helene Wilke — feiner 
Schweſter — welche jedoch in völliger Untennt- 


niß ihres wahren Verhältniſſes zu ihm geblieben 


war, nach Hamburg gefahren, hatte dort in je⸗ 
der Weiſe für die Ueberfahrt nach Amerika ger 
ſorgt, ſie noch ſelbſt an Bord des Schiffes be⸗ 
gleitet, ihr eine beträgliche Summe — und je⸗ 
denfalls das Verſprechen ihr bald ſelbſt zu fol⸗ 
gen — gegeben, war dann in ſein Ho!el zurück⸗ 
gekehrt, und nachdem er einen Brief unter der 
Adreſſe des Predigers mit einer Ciniage an den 
Grafen Liſſow zur Poſt geſendet, halte er ſich 
mit einer der reich cijelirten Piſtolen dem letzten 
Geburtagsgeſchenke des Grafen, das ſchöne Haupt 
zerſchmettert. 

„Und wenn auch Alle geſchwiegen — ich 
hätte nicht weiter leben können mit einem Flecken 
auf einem Namen, mit der Erinnerung an He⸗ 


Manifeſt des Marſchalls Mae Mabon vorkom⸗ 
men, wird von den Republikanern die Behaup⸗ 
tung ange ehen, daß die vorige Kammer den 
Theil der Autorität mißachte, welcher dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik zugehöre, und daß ſie den 
legitimen Einfluß des Senats ſtreitig gemacht 
habe. Das iſt eine Anklage von ſehr perfider 
Natur, aber wo bleiben die Beweiſe. Hat die 
Kammer nicht — ſo fragt „Siécle“ — in den 
Fragen der äußeren Politik eine beiſpielloſe Dis⸗ 
kretion bewahrt? Hat ſie nicht alle Kredite be 
willigt, die für die Sicherheit der Nation gefor⸗ 
dert worden ſind? Hat die Kammer nicht die 
Ernennungd er Maires in den Kantons dem Mar⸗ 
ſchall überlaſſen? Weder in den Fragen der 
äußeren Politik, noch der militäriſchen Angele⸗ 
genheiten, der allgemeinen Landesveswaltung, in 
Finanz⸗ und Zollſachen u. ſ. w. iſt die Kammer 
den Befugniſſen des Marſchalls irgendwie zu 
nahe getreten. Ein reiner Unſinn iſt es, daß 
die zweite Kammer den Einfluß des Senats 
ſtreitig gemacht habe. Hat die Kammer nicht 
die Amendements des Senats angenommen und 
dem Senat das enorme Opfer der Gleichberech⸗ 
tigung bei Berathung der Etatsgeſetze gebracht? 
Wo bleiben denn die Prärogative des Senats 
und des Präſidenten, welche die zweite Kammer 
angegriffen hat? Erbärmliche Spiegelfechtereil 
daß man mit ſolchen elenden Kunſtgriffen die 
Unternehmung vom 16. Mai zu beſchönigen 
ſucht, kann man bei einem Mann wie Fourtou ber 
greiflich finden. Aber daß ein Marſchall Mac 
Mahon ſolche Lügen unterſchreibt und borniıter 
Weiſe vielleicht ſelbſt glaubt, das iſt denn doch 
eine Sache, die weder dem Kopf noch dem Her⸗ 
zen des Marſchalls zur Ehre gereicht! 

Paris, 22. September. Bei der heutigen 
Appellationsverhandlung gegen Gambetta wezen 
Beleidigung des Marſchall⸗Präſidenten und Be⸗ 
ſchimpfung der Miniſter wurde das erſtinſtanz⸗ 
liche Urtheil unter Verwerfung der von dem 
Vertheidiger Allou gegen die Kompetenz des 
Gerichtshofes vorgebrachten Einrede beftätigt. Es 


verbleibt demnach bei der gegen Gambetta er⸗ 


kannten Strafe von 3 Monaten Gefängniß und 
2000 Fres. Geldbuße. 

Großbritannien. London, 22. Septr. 
Nach einer Meldung des „Standard? ſind vier 
große Firmen aufgefordert worden, Offerten ein⸗ 
zureichen auf Supmiſſions Lieferung von eiſernen 
Baracken, welche in der Nähe von Bukareſt für 
100,000 ruſſiſche Truppen errichtet werden ſollen — 
Graf Schuwaloff iſt von ſeinem Beſuche bei 
Derby in Knowoley zurückgekehrt. 

Balkan⸗Halbinſel. Konſtantinopel, 21. 
September. Eine dem Seraskierat zugegangene 
Depeſche Mehemed Ali Paſchas meldet von 
einem heute ſtatlgehabten Kampfe. 3 

— Daily Telegraph“ meldet aus Schumla 
einen großen Steg Mehemed Ati's am Donner⸗ 
ſtag bei Bjela. Die Ruſſen verloren angeblich 
4000 Todte und 8000 Verwundete. „Standard“ 
meldet: Die Ruſſen retirirten auf der ganzen 
Linie. 

— Konſtantinopel, 20. September. Im 
ganzen perſiſchen Reiche wird eine Truppenaus⸗ 
bebung vorgenommen und erwartet man in Tehe⸗ 
ran, daß dieſelbe 80,000 waffenfähige Mann 
liefern werde. Dieſe Armee ſoll ſchon im 
Frühjahre ſchlagfertig daſtehen. Es erhielten 
daher die Statthalter der Provinzen den Auftrag, 
mit der Aushebung ſchleunigſt vorzugehen, da der 
Schah mehr auf die Tüchtigkeit als auf die An⸗ 
zahl der Soldaten ſehe. — Das perſiſche Lager 
bei Dilman wurde neuerdings in Folge des 
Uebertritts der türkiſchen Truppen in das ruſſiſch⸗ 
kaukaſiſche Gebiet verſtärkt, und zählt daſſelbe jetzt 
8000 Mann. (Wiener Fremdenbl ) 

— Pera, 13. September. Unter den 
20,000 Emigranten von Suchum Kaleh befindet 
ſich eine Menge Chriſten, welche jetzt die türfi- 
ſchen Behörden in Trapezunt mit Jammergeſchrei 
bitten, fie wieder zurüdbefördern zu laſſen, ſinte⸗ 
mal ſie gegen ihren Willen aus der Heimath 
geſchleppt worden. Auf dem Todesbette haben 
viele derſelben nach einem Archimandriten ver: 
langt. Prinz Reuß, der um Verwendung an⸗ 
gegangen wurde, hat bei der Pforte Einſprache 
erhoben. (Köln Ztg) 


— Bukäreſt, 22. September. Geſteru 
Abend iſt General Ignatieff, der am Fieber 
leidet, hier durchpaſſirt, um ſich nach Kiew zu 
ſeiner Familie zu begeben. Derſelbe iſt bis zu 
ſeiner Rückberufung beurlaubt. General Totle⸗ 
ben in auf dem Wege nach dem Haupzquarter 
gleichfalls geſtern Abend hier durchgereiſt. Seine 
Berufung iſt auf Befehl des Kaiſers erfolgt. 

Nordamerika. New Nork, 21. Sepibr, 
Die durch den anhaltenden Regen hervorgerufe⸗ 
nen Ueberſchwemmungen haben in Chattannooga, 
wie in dem Thale des Blackwarrior (Alabama) 
die Baumwollenernte vernichtet. Gegen 30,000 
Ballen ſollen zerſtört ſein. 

— Philadelphia, 19. Septbr. Dienſtag 
Nacht nahmen 13 maskierte Männer Big⸗Springs⸗ 
Station auf der Union Pacifie- Bahn, 260 km 


öͤſtlich von Cheyenne ein, zwangen den Stations- + 


vorſteher, ein rothes Licht (Gefahrſignal) auszu⸗ 
hängen, und als der öſtlich gehende Expreßzug 
angekommen, beraubten fie ihn um 100,000 
Dollars. Niemand ward verletzt. Heute wurden 
Reiter zur Verfolgung ausgeſandt. Die Geſell⸗ 
ſchaft bat 10,000 Dollars als Belohnung für 
Gefangennahme der Räuber ausgeſetzt. 


Vtrovinzielles. 


Grau denz. Die hieſige Eiſenbahnverwal⸗ 
tung hat bereits eine Submiſſion für Ziegelliefe⸗ 
rung zum Bau des hieſigen Bahnhofsgebäudes 
ausgeſchrieben. 

Schnei demühl, 21. September. Die 
Leiche des ermordeten Viehhändlers Schütz iſt 
geſtern mit dem Abendzuge von Thorn hierſelbſt 
eingetroffen. Vom Bahnhofe aus wurde dieſelbe 
auf einem Leichenwagen nach der Behauſung 
ſeiner Angehörigen geſchafft und heute Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr unter zahlreichem Gefolge auf dem 
evangeliſchen Friedhöfe zur Ruhe gebettet, wo 
Superintendent und Pfarrer Grützmacher eine 
tieferſchütternde Grabrede hielt. 

Neutomiſchel, 22. September. (O. C.) 
Die bereits im vorigen Jahre beabſichtigte, das 
mals aber wegen gänzlichen Mißrathens des 
Hopfens vertagte Hopfenausſtellung wird nun 
am Mittwoch, den 26. d. Mts. im ſtädtiſchen 
Schützen hauſe zu Neutomiſchel ftattfinden. Zwar 
iſt die Betheiligung der Produzenten keine ſo 
allgemeine, als im Intereſſe der Sache zu wün⸗ 
ſchen geweſen wäre, bis zum 20 d. M. hatten 
indeſſen bereits 55 Produzenten ihre Produkte 
angemeldet. Und da nicht kleine ausgeſuchte 
Proben, ſondern wirkliche Handelswaare in Bal⸗ 
len von 1 bis 1½ Zentnern ausgeſtellt werden, 
ſo wird dieſe erſſe Poſener Hopfenausſtellung den 
Beſuchern immerhin eine Vorſtellung von der 
Bedeutung des Hopfenbaues in unſerer Provinz 
und der Güte ſeines Produkts gewähren. Die 
Ausſtellung wird am 26 d. M. dem Publikum 
gegen ein Entree von 50 J geöffnet ſein, am 
Tage zuvor werden die als Preisrichter berufenen 
Sachkenner die ausgeſetzten Geldpreiſe und Me⸗ 
daillen vertheilen. Die prämiirten Proben wer⸗ 
den bei der Eröffnung der Ausſtellung mit den 
ihnen zuerkannten Preiſen bezeichnet in. Da 
unſer disöjäbriged Produkt recht gut ausfällt, fo 
wird die Ausſtellung vorausſichtlich Veranlaſſung. 
zu einem lebhaften Verkaufsgeſckäft geben. 

— Von der polniſchen Grenze, den 22 
September (Original⸗Correſpondenz) Die Ein⸗ 
weihung der ruſſiſchorthodexen Kirche in Al, xan⸗ 
drowo. Vorgeſtern fand die feierliche Einwei⸗ 
bung der ruſſiſchorthodoxen Kirche in Alexandrowo 
Statt. Zu der Feier hatten ſich zahlreiche hö 
here ruſſiſche Beamten eingefunden. Unter den⸗ 
ſelben bemerkten wir den Warſchauer Erzbiſchof 
Leontji, den Probſt Tſchiſchowiſtſch, den Wirkli⸗ 
chen Staatsrath Poppoff aus Warſchau, den 
Wirklichen Staatsrath Sſomin aus Petersburg, 
den Kreiszoll hef Staatsrath und General Fueck⸗ 


fen, den General Lieutenant und Chef der Ca- 


vallerie Diviſion v. Taube, den Gouverneur von 
Plock, Generalmajor Baron Wrangel, den Zoll⸗ 
fammerbdireetor Staatsrath Swietſchin aus Wars 
ſchau, den Zollkammerdireetor Staatsratb Bogus⸗ 
lowki und den Kreischef Oberſt Bergmann aus 
Nießawa Von preußiſcher Seite war der Herr 
Landrath Hoppe mit noch einigen Herren erſchie, 


lene! Die Möglichkeit einer fernen Exiſtenz war 
vernichtet, die Wurzeln meines Daſein unter⸗ 
graben,“ ſo ungefähr ſchrieb Max, ich habe den 
Brief geleſen. Liſſow war gefaßter über feinen 
Tod als Alle gefürchtet hatten. „Er hat recht 
gethan, der arme Junge, er konnte nicht anders 
und hat gehandelt, wie ein geborener Ariſtokrat, 
ein echter Liſſow!“ ſo ſprach der Graf nach der 
erſten Erſchütterung. 

Die Sache iſt wenig an die Oeffentlichkeit 
gedrungen, und ich ſpreche heute auch nur aus⸗ 
nahmsweiſe Ihnen gegenüber davon, weil ich 
erſtens Ihrer Diseretion vertraue, und dann ein 
Vorurtheil zu beſiegen hoffe. 

Der alte Liſſow iſt auf Reiſen gegangen, 
zuerſt nach Hamburg — um das Grab ſeines 
Lieblings aufzuſuchen, dann weiter nach Eng⸗ 
land, „jo weit,“ wie er mir fagte, als ich ihm 
zum letzten Male ſah, „als ich noch komme, eh' 
ich die große Reiſe in das unbekannte Land an⸗ 
trete, wo ſich hoffentlich keine Menſchenſatzung 
zwiſchen Vater und Sohn drängen uud ich das 
Kind meines Blutes und das Kind meines 
Geiſtes mit meiner Liebe umfaſſen kann. 

Ich mochte es mir nicht verſagen, ihm zu 
erwidern, daß er es auch hier ſchon gekonnt und 
zwar durch die Kraft der Liebe, welche Alles 
ausgleicht, und vereint, was unſinniges Vorur⸗ 
theil geſchieden — der erhebenden opferfreudigen 


Menſchenliebe. 

Mein Blick ruhte ernſt auf der Gräfin, 
als ich mich erhob, um mich zu verabſchieden 
= ‚20 15 1 und werde an Ihre 
etzten Worte denken,“ ſprach ſie leiſe, „auf 
Wiedersehen Baron * e 8 1 

Im Vorzimmer wollte ich mich mit einer 
ſtummen Verbeugung von dem Freifräulein von 
Geiersſteinberg beurlauben, welcher die Kammer- 


frau eben die ſchwanverbrämte Kapuze, auf den 


ſchmalen Kopf ſetzte, doch ſie hielt mich durch 
ihre Handbewegung zurück undeflüſterte ſpöttiſch: 
„Auch ich danke Ihnen für die Probe Ihres 
novelliſtiſchen Talentes. Die Geſchichte war nicht 
übel erfunden, unſere gute Erlaucht war ſogar 
davon gerührt. Sie machen Proſelyten für Ihre 
Ideen, aber von mir verlangen Sie doch 
nicht, daß ich daran glauben oll. f 

„Nein,“ entgegnete ich, den ſpöttiſchen 
Blick lächelnd erwidernd, „denn das wäre ein 
Verrath an dem Stande, welchem anzugehören 
Sie für eine Ehre halten, und deſſen vornehm? 
ſtes Geſetz iſt: Nichts lernen und Nichts ver? 
geſſen — vor Allem aber nicht: daß in den 
Adern feiner würdigen Repräſentanten — blaues 
Blut fließt!“ 


* 
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nen und wurde am Bahnhofe von zwei Mitgliedern 
des Feſtkomitees empfangen. Die Kircheneinwei⸗ 
hungsfeier begann um 10 Uhr Vormittag. Vor 
der Kirche verſammelten ſich die Erſchienenen u. 
erwarteten den Erzbiſchof, der in einem Wagen, 
mit vier Pferden beſpannt, angefahren kam. Bei 
der Einführung aſſiſtirten dem Erzbiſchof vier 
Pagen und vier Diakonen. Ein Sängerchor 
aus Warſchau trug die Geſänge vor. Die kiich 
liche Feier, der ſich auch die Ausweihung des 
künftigen Geiſtlichen an der Alcxandrower Kirche 
anſchloß, währte über drei Stunden. Die Kirche 
iſt im byzantiniſchen Style erbaut und macht ei- 
nen recht erhebenden Eindruck. 

Nach der kirchlichen Feier verſammelte ſich 
ein Theil der Feſttheilnehmer bei dem Zollkam⸗ 
merdirector Hofrath Bogoslowski, wo ein Früh⸗ 
ſtück eingenommen wurde. Hier erſchien auch der 
Erzbiſchof, dem die Generale und die Staats⸗ 
rälhe ehrerbietig die Hand küßten. 

Dem Landrath Hoppe, der bier dem Erz⸗ 
biſchof ebenfalls vorgeftellt wurde, ſprach der letz⸗ 


tere ſeine große Freude darüber aus, daß Beamke 


= 


V.oolkes. 


aus Preußen der Feſtfeier beiwohnen und ſomit 
Zeugniß ablegen von der Theilnahme des preu⸗ 
ßiſchen Volkes an den Freuden des ruſſiſchen 


Um 4 Uhr Nachmittag begann das Feſtdi⸗ 
ner. An demielben nahmen auch Th il evange— 
liſche und ifraelitiihe Bewohner aus Alexandrowo 
und Umgegend. 

Den erſten Toaſt auf den Kaiſer Alexander 
brachte General v. Taube aus. Dann folgten 
Toaſte in ſchueller Folge auf den Erzbiſchof, den 
deutſchen Kaiſer Wilhelm, die Gäſte x. Längere 


Toaſte brachten nur aus Wirklicher Staatsrath 
Sſomin und Landrath Hoppe. Erſterer ſagie 


etwa das Folgende: < 
„Laſſen Sie mich, meine Herren noch einige 


Worte an den ſo eben enthuſiaſtiſch wie immer 


aufgenommenen nationalen Toaſt anknüpfen. 
Hier hört man überall den Namen Alexander, 
ſogar der ruſſiſchorthodoxen Kirche iſt der Name 
des heiligen Großfürſten Alexander Newski bei» 
gelegt worden. — Seit mehr denn zwanzig Jah⸗ 
ren wird der Namen Alexander innig geliebt u. 
von dem ruſſiſchen Volke je länger je mehr ver⸗ 
ehrt. — 
2 Keine neue Gründung entfteht, die 
nicht den Namen Alexander begehrt; jede ruſſi⸗ 
ſche Mutter wünſcht ihrem neugeborenen Kinde 
den Namen Alexander zu geben. Und darf das 
Wunder nehmen? In dieſem Namen ver- 
einigt jeder Ruſſe Alles, was der Kaiſer 
zum Heile des geliebten Vaterlandes gethan hat. 
Der Erlöſer ſeiner Unterthanen aus dem ges 
knechteten Joche hat ſeine Aufmerkſamkeit auch 
auf die nach Millionen zählenden Chriſten am 
Bolkan gerichtet und ungeachtet ſeiner großen 
Friedensliebe, entſchloß er ſich zur Befreiung die⸗ 
fer ſich in ſchwerem Knechtenjoch befiadenden 
Chriſten. Jeder von uns begehrt, daß das Ziel 
dieſes heiligen Krieges erreicht wird auch wenn 
das Land unzählige Opfer bringen ſollte. Es ge⸗ 
hören zu unſern Feinden nicht allein die Türken, 
ſondern die Muſelmänner der ganzen Welt und 
ſogat Europöer, die dem türkiſchen Fez wohlwol⸗ 
len. — Jeder wird das innigſte Gebet zum Al⸗ 
lerhoͤchſten richten, um mit der Protection des 
namensgleichen Heiligen und Glaubenstreuen den 
Sieg für den kaiſerl. Feldherrn jenjeitsder Donau 
zu erflehen, um zu dem Namen „Befreiungskai⸗ 
ſer und Kaiſer der Reform“ noch den Namen 
„Eniſcheider der ewigen orientaliſchen Frage“ bei⸗ 
fügen zu können. 

Ich ſchlage daher zum Toaſt auf den Kai⸗ 
ſer noch vor den Toaſt auf „Seinen vollſtäudi⸗ 


gen Sieg u. die Unterwerfung der Feinde.“ 


Herr Landrath Hoppe ſagte etwa das Fol⸗ 
gende: „die ritterliche Freundſchaft, welche den 


erhabenen und mächtigen Herrſcher des ruſſiſchen 


Reiches mit dem allverehrten greiſen Helden⸗ 
kaiſer des deutſchen Reiches verbindet, muß jedem 


deutſchen Herzen ein freundſchafliches Verhältniß 
beider Reiche erwünſcht erſcheinen laſſen. 


Die mehr als hunderjährige Waffenbrüder⸗ 
ſchaft weiſt insbeſondere die preußiſchen Solda⸗ 
ten und Beamten auf kammeradſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zu Soldaten u. Beamten des ruſſſſchen 
Nachbarlandes hin. Von unſerm Geſichtspunkte 
aus iſt die Einladung zu dem heutigen Kirchen⸗ 
weihfeſte von mir und meinen hier anweſenden 
Landsleuten freudig begrüßt worden, nicht als 
ein erſtes Anzeichen der Entwickelung ſolcher 
Beziehungen, denn ſchon lange beſteht ein fieund⸗ 
ſchaftlicher Verkehr zwiſchen den beiderſeitigen 
Grenzbehörden, ſondern als der Beweis, daß Sie 
die dauernde Erhaltung jener Beziehungen er⸗ 
ſtreben, indem Sie und zu Theilnehmern der 
teligiöjen Feierlichkeiten machen, in welchen die 
beiligften und tbeuerften Interefjen jedes Volkes 
ihren Ausdruck finden.“ Kaum hatte der Land⸗ 
rath Hoppe geſchloſſen, ſo rief der ihm gegen⸗ 
überſißende, freudig erregte Erzbiſchof Leontji 
ein lauttönendes Hurrah und gab das Zeichen 
zu einer ſo gewaltigen Kundgebung, daß der 
Saal erdröhnte, 

Der größte Theil der Feſttheilnehmer um: 


ringte den Landrath Hoppe und dankte ihm herz⸗ 


lich unter kräftigem Handſchütteln für ſeine 
orte. 
Während des Diners trug der Warſchauer 
Sän gerchor ruſſiſche Lieder vor. 
Unter dem Geſange der 
trennte fi die Feſtverſammlung. ER 
— Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 20. 


Nationalhymne 


September. Das dem Vincent Victor v. Chrza⸗ 
nowski gehörige Gut Cyrzanowo mit einem Ge⸗ 
ſammtmaaße der der Grundſteuer unterliegenden 


Flächen von 267, 72,60 Hektaren, deſſen Rein⸗ 


ertrag zur Grundſteuer auf 1109,81 Thaler u.] bewies Herr Müller, daß es richtig iſt, wenn der 


deſſen Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer auf 
276 Ag veranlagt iſt, ſoll am 19. Oktober d. 
J. in Wongrowitz an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt und öffentlicht verfteigert werden. — 
Von Lekno nach Kaliska iſt bereits mit dem 
Bau einer Chauſſee begonnen worden. 

Hirſchberg, 19. September. Der ganze 
Kamm des Rieſengebirzes zeigte ſich geſtern früh, 
nachdem in der Nacht ein heftiger Sturm ein ⸗ 
— war, bis zu den Vorbergen mit Schnee 
bedeckt. 


2 


. 


— Gedaufeſi-Rechnung. Zur Beſtreitung der Koſten 
für die Feier des Sedan⸗Tages wurden bekanntlich 
freiwillige Beiträge geſammelt und gegeben, deren 
Annahme und Einholung mehrere achtbare Bürger 
der Stadt auf Anſuchen des Feſtcomitees gefälligſt 
übernommen, durch ihren dankeswerthen Eifer auch 
ſehr anſehnliche Erfolge erzielt hatten. Es haben an 
die Feſtkaſſe abgeliefert: aus dem 1. Bezirk Herr 
Plinſch 15 A 50 d, aus dem 2. Bezirl Herr 
Heſſelbein 50 Ar 95 0, aus dem 3. Bez. Herr Lau⸗ 
detzte 40 Ax, aus dem 4. Bez. Herr Buchholz 714 
75 à, aus dem 5. Bez. Herr C. Gukſch jun. 34 Ag 
50 Pf., aus dem 6. Bez. Herr Neumann 50 Ax, 
aus dem 7. Bez. Herr v. Valtier 50 Au 25 0, aus 
dem 8. Bez. Herr Gerbis 65 Ag; von den Vor- 
ſtädten ſind eingegangen: aus der Fiſcherei bei Hrn. 
Barrein 20 A 28 5, aus der Bromberger-Vorſtadt 
bei Herrn Herholz 27 A 55 &, aus der Culmer⸗ 
Vorſtadt bei Herrn Roggatz 23 A 50 3, aus der 
Jacobs⸗Vorſtadt bei Herrn Piontkowski 17.4 75 
9, bei Herrn Rendant Krüger eingezahlt 12 4 50 
9, im Ganzen alſo 479 A 63 & Durch Vermie⸗ 
thung der Verkaufsſtellen am Feſtplatze find 27 Ag 
20 4. eingegangen, fo daß die ganze Einnahme ſich 
beläuft auf 606 Ag 83 d. Die Ausgaben haben 
insgeſammt nur 194 & 2 & betragen, fo daß ein 
Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben von 
412 A 51 &. verblieben iſt, welche der vorherge⸗ 
machten Beſtimmung gemäß dem Comitee für das 
Denkmal überwieſen find. Die vethältnißmäßige 
ſehr niedrige Ziffer der Ausgaben iſt hauptſächlich 
durch den günſtigen Umſtand berbeigeführt, daß für 
die Beleuchtung des Feſtplatzes und das Feuerwerk, 
obwohl beides durch die umſichtige Thätigkeit des 
Herrn Schmiedeberg viel ſchöner und reichhaltiger 
eusfiel als je vorher, nur die geringe Summe von 
20 Ax in Auſpruch genommen wurde. Bei fo er- 
freulichen Ergebniſſen wird ſicher der Sedantag auch für 
die Zukunft ein allgemeiner Feſt⸗ und Freuden⸗Tag 
Thorns ſein. 

— Revifion der Hofränme, Flementyphus. An zwei 
Stellen iſt hier der Fleckentyphus ausgebrochen, es 
wird, um dem Umſichgreifen der ſehr gefährlichen 
Krankheit möglichſt vorzubeugen, in der nächſten Zeit 
eine genaue und ſtrenge Revifion der Hofräume, ins⸗ 
beſondere der Aborte, auch auf den Vorſtädten ſtatt⸗ 
finden; wir machen alle Hausbeſitzer darauf aufmerk⸗ 
ſam, damit ſie ſich vor erheblichem Schaden hüten, 
denn es ſoll überall, wo auf Höfen und Latrinen 
nicht die nothwendige Sorgfalt verwendet iſt, nicht 
nur die erforderliche Reinigung auf Koſten des Ei⸗ 
genthümers vorgenommen, ſondern auch dieſer mit den 
vorſchriftsmäßigen Strafen belegt und ſolche alsbald 
executiviſch eingezogen werden. 

— Goldtarife auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen. Zur 
Frage der Einführung der Metallva luta auf den ruſ⸗ 
ſiſchen Eiſenbahnen ſchreibt die „Mosk. Ztg.“: „Anz 
läßlich der in verſchiedenen Zeitungen aufgetauchten 
Nachrichten, es ſei eine Regierungscommiſſion einge⸗ 
ſetzt worden, um das Geſuch der Eiſenbahngeſellſchaf⸗ 
ten, alle Zahlungen beim Perſonen- und Waarenver⸗ 
kehr in Metallvaluta erheben zu dürfen, einer einge⸗ 
henden Prüfung zu unterziehen, hat die hieſige Bör⸗ 
ſenkaufmannſchaft eine Eingabe an das Börſencomi⸗ 
tee gerichtet, in welcher fie hervorhebt, daß die Befrei⸗ 
ung der Eiſenbahngeſellſchaften allein von der Cala⸗ 
mität, unter der die Bevölberung von ganz Rußland 
durch die Entwerthung des Creditrubels zu leiden 
bat, ſomit eine augenſcheinliche Bevorzugung der Ei⸗ 
ſenbahngeſellſchaften vor allen übrigen commerciellen 
und induſtriellen Unternehmungen, eine äußerſt ſchäd⸗ 
liche Rückwirkung auf den inländiſchen Handel und 
die Indruſtrie im Allgemeinen ausüben könnte. Die 
Moskauer Kaufmannſchaft bält es daher für uner⸗ 
läßlich, daß die Börſengeſellſchaft zu der angeregten 
Frage Stellung nehme und ein auf dieſelbe bezügli⸗ 
ches Gutachten der Regierung zugehen laſſe. Da der 
genaue Inhalt des Geſuchs der Eiſenbahngeſellſchaf⸗ 
ten nicht bekannt iſt, ſo bittet die Kaufmannſchaft das 
Börſencomitee, ſich bei dem Finanzminiſter darum 
zu verwenden, daß jenes Geſuch der Börſengeſellſchaft 
zur Begntachtung mitgetheilt werde. Dieſe Eingabe 
iſt von dem Börſencomitee dem Herrn Finanzmini⸗ 
ſter übergeben worden. 

— Gufav AMüller's dramaliſche Vorleſungen. Wie 
wir ſchon mitgetheilt, werden die in Ausficht ſteben⸗ 
den intereſſanten dramatiſchen Vorleſungen des Kö⸗ 
niglichen Hofſchauſpielers Herrn Guſtav Müller von 
Wiesbaden am 27. September mit Shakeſpeares 
„Othello“ ihren Anfang nehmen und, indem der 
Künſtler mit dieſem Drama beginnt, dürfte eine Be⸗ 
ſprechung der „Danziger Zeitung“, welche uns vor⸗ 
liegt, gerade über die Vorleſung des „Othello“ von 
beſonderem Intereſſe ſein und zur Empfehlung des 
Rhapſoden dienen; dieſelbe äußert ſich folgenderma⸗ 
ßen: „Wir haben es bereits in unſerm erſten Bes 
richte rühmend hervorgehoben, daß Herr Müller alle 
Effektmittel verſchmäht, welche außerhalb der eigent⸗ 
lichen Recitation liegen. Daß er dabei an künſtleri⸗ 
ſcher Wirkung nicht verliert, zeigte wieder ſeine 
geſtrige Vorleſung des „Othello“, und gelang es ihm, 
nicht nur das Weſen Othello's, Jago's und Caſſio's, 
ſondern auch dasjenige der Desdemona ſehr bezeich⸗ 
nend zu treffen. Gerade bei dieſem Frauencharakter 


männliche Vorleſer auf alle Künſteleien zur Nachah— 
mung der weiblichen Stimme verzichtet und nur 
durch etwas zurückhaltende Behandlung der Stimme 
das Weibliche kennzeichnet. Die ſtark bewegten Lei⸗ 
denſchaften in der Hauptrolle wurden in kräftigſter 
Färbung gegeben, ohne daß das wohlklingende Sprach⸗ 
organ jemals den Mißklang des Foreirten annahm. 
Die Darlegung des Gedanklichen, wie der Empfin⸗ 
dung, war eine dem behandelten Kunſtwerk ſo wohl 
entſprechende, daß die ergreifende Wirkung nicht 
ausblieb.“ 

Schwurgerichtsverhandlung vom 22. Septbr. 1877 
1. Der Tiſchler Julius Fanslau aus Thorn iſt 
wegen einer Urkundenfälſchung und achtmaligen Ver⸗ 
ſuchs von Urkundenfälſchungen angeklagt. 

Der Angeklagte erſuchte den Schuhmacher Wierz⸗ 
bickt im Jahre 1874 um ein Darlehn von 30 Ag, 
welches ihm dieſer unter der Bedingung zuſagte, daß 
Angekl. ihm vierüber und über feine Forderung für 
gefertigte Schuhmachexarbeiten einen Wechſel aus⸗ 
ſtellen und dieſen von einem ſichern Giranten unter⸗ 
ſchreiben laſſen würde. Der Angeklagte verſprach 
die Unterſchrift feines Schwiegervaters Johann Za— 
bel zu beſchaffen, womit Wierzbide ſich einverſtanden 
erklärte. Am folgenden Tage übergab Angeklagter 
ihm einen mit ſeiner Unterſchrift als Acceptant und 
mit der Unterſchrift „Johann Zabel“ als Ausſteller 
und Girant verſehenen Wechſel über 135 Ar. Der 
Angeklagte räumt ein, daß ſein Schwiegervater Jo⸗ 
hann Zabel den Wechſel nicht unterſchrieben, er deſ— 
ſen Namen vielmehr durch eine andere Perſon habe 
ſchreiben laſſen. Nach Fälligkeit dieſes Wechſels 
konnte Angeklagter Zahlung nicht leiſten, es wurde 
demnächſt der Wechſel von einem Vierteljahr zum 
andern zu acht verſchiedenen Malen pronlongirt und 
zwar in der Weiſe, daß Angeklagter dem Wiersbicki 
ſtets ein unausgefälltes Wechſelformular, welches 
mit ſeiner Unterſchrift als Acceptant und mit der 
des Johann Zabel als Girant verſehen war, übergab, 
welches Wiersbidi denn in Höhe der ſchuldigen 
Wechſelſumme unter Hinzurechnung der Zinſen aus⸗ 
füllte. Die Forderung des Wierzbicki aus dieſem 
Wechſelgeſchäft und für gefertigte Schuhmacherarbei⸗ 
ten betrug ſchließlich 173 A 15 Pf. Der letzte 
Wechſel datirte vom 17. Dezember 1876. Wierzbicki 
verlangte nun Zahlung und da Angeklagter ſolche 
nicht leiſtete, ſtrengte er die Klage gegen den Ange- 
klagten und Johann Zabel an. Zabel erkannte ſeine 
Unterſchrift unter dem Wechfel nicht an und leiſtete 
den Diffeſſionseid. Die Sache wurde nun von Amts⸗ 
wegen der Königl. Staats-Anwaltſchaft überge⸗ 
ben. Der Angeklagte räumt ein, daß Zabel niemals 
ſeine Unterſchrift zu den Wechſeln hergegeben, er den 
Namen deſſelben vielmehr ſtets durch eine andere 
Perſon, die er nicht namhaft gemacht, ohne Wiſſen 
und Willen des Zabel habe ſchreiben laſſen, will auch 
dem Wiersbicki 30 Ax abſchläglich bezahlt haben, 
die dieſer nicht in Abzug gebracht. Die Ausfüllung 
des Wechſels will er dem Wierzbicki auf Treu nnd 
Glauben überlaſſen haben. Die Herren Geſchworenen 
bejahten die an ſie geſtellten Fragen dahin, daß in 
Betreff des erſten Wechſels eine vollendete, und in 
Betreff der übrigen Wechſel eine verſuchte Urkunden⸗ 
falihung vorliegt, billigten jedoch dem Angeklagten 
mildernde Umſtände zu und wurde derſelbe zu 6 
Monaten Gefänguiß verurtheilt. 

2. Der Mühlenwerkführer Eduard Bendi aus 
Rumian iſt gleichfalls wegen Urkundenfälſchung ans 
geklagt. Die Anklage macht ihm zum Vorwurfe, daß 
er einen Wechſel über 38 Kauf den Namen feines 
Schwagers Johann Goldau gefälſcht. Der Ange: 
klagte beſtreitet dies und behauptet, daß Goldau ihm 
einen Zinſenrückſtand von 38 Ar verſchuldet und 
ihn ausdrücklich ermächtigt habe in Höhe dieſes Be⸗ 
trages einen Wechſel auszuſtellen und dieſen mit ſei⸗ 
ner — des Goldau — Unterſchrift zu verſehen. Gol⸗ 
dau ſei damals angetrunken geweſen und habe ſelbſt 
nicht ſchreiben wollen. Goldau ſtellte dies jedoch 
eidlich in Abrede. Auch die Ausſagen der übrigen 
vernommenen Zeugen waren für den Angeklagten 
ungünſtig. Er wurde für ſchuldig befunden und zu 
1 Jahre Gefängniß unter Anrechnung von 3 Mona⸗ 
ten erlittener Unterſuchungshaft verurtheilt. 

— Gefunden. In der Breiten⸗Straße auf dem 
Trottoir vor dem Haufe Nro. 88 find von einem 
Dienſtmädchen 3 ſilberne Kinderklappern und 1 filber- 
nes Petſchaft gefunden und an Herrn Polizei-Com⸗ 
miſſarius Finkenſtein abgeliefert, bei dem ſich der 
Eigenthümer zu melden hat. 

— Diebſtahl. Die Emilie Bauer geb. Kowalska 
war verdächtig einem hieſigen Fleiſcher im Verlaufe 
von 4 Wochen mehrere zinnerne Schüſſeln, die mit 
Schmalz gefüllt zur Abkühlung im Hofe aufgeſtellt 
waren, geſtohlen zu haben, bei der Hausſuchung fand 
ſich auch in ihrem Beſitz eine leere Zinnſchüſſel, die 
ſie hinter dem Abtritte verſteckt hatte. Sie geſtand 
nun den anfangs geleugneten, am 22. verübten 
Diebſtahl dieſer einen Schüſſel ein, beſtritt aber ſchon 
mehrere der Art entwendet zu haben. Die B. iſt der 
Staatsanwaltſchaft überwieſen. 
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Jonds- und Produkten-Börfe. 
Magdeburg, d. 22. September. (Johannes Nabe.) 


. Wetter herbſtlich ſchön. Nordwind 80 Wärme. 
Barometer 28". 

Nach andauernd veränderlichem Wetter, haben 
wir heute einen ſchönen und ſchönen und ſonnigen 
Herbſttag und wäre zu wünſchen, daß trockenes Wet⸗ 
ler anhielte, um dem Landmann das Einbringen 
von Hackfrüchten zu erleichtern und der Kartoffelfäule, 
von welcher mache Diſtricte doch erheblich leiden 
ſollen, endlich Einhalt gethan würde. Die dringend 
nöthigen Feldarbeiten behindern vorläufig ſtarke An⸗ 
gebote, trotzdem aber haben Preiſe für Weizen ih⸗ 
ren vorwöchentlichen Werth nicht voll behaupten kön⸗ 
nen, wie denn auch alle tonangebenden Märkte bei 
Erſchlaffung des Handels billigere Notirungen aufs 
weiſen, indem der Begehr für Waaren durchaus kein 
jo dringender mehr zu fein ſcheint und nur Benö⸗ 


| 


| 


. 


thigte ſich gezwungen 5 h 1 
Preiſen verſtehen. — Faſt will es ſcheinen, als ob 
vorerſt der nöthigſte Bedarf gedeckt ſei und bleibt 
abzuwarten, ob die in nächſter Zeit wieder zu erhof⸗ 
fenden größeren Zufuhren, ohne den Preisſtand fer⸗ 


Aukäufen bei momentanen 


ner zu beeinflußen, einem jo ſchlanken Unterkommen : 


begegnen würden. Wir notiren heute: 

Weizen in ſchöner Landwaare zu 230—235 Ar, 
Weißweizen zu 235 —245 A, glalte engliche Sorten 
zu 225 230 , Rauhweizen zu 206—215 Ag pr. 
1000 Kilo. Roggen mehr beachtet, gute, inländische 
Waare zu 164168 K, geringere und ruſſiſcht Sor⸗ 
ten je nach Qualität zu 140 150 A pr. 1000 Kilo 
gehandelt. Gerſte blieb vor wie nach in primg Che⸗ 
valier⸗Sorten zu 220—225 Ay, Mittelqualitäten zu 
200-215 KA und gute Landgerſte zu 186 — 195 
pr. 1000 Kilo je nach Quatität willig zu laſſen, ebenſo 


an mehr begehrt zu 148—160 Ax pr. 1000 


ilo zu notiren. Hafer fand ebenfalls mehr Beach⸗ 
tung und einige größe Poſten in Böhmiſcher und 


Mähriſcher neuer Waare zu 146-148 Ax pr. 1000 


Kilo gehandelt, während gute alte Wagre zu 160.— 
165 Ar pr. 1000 Kilo zu notiren bleibt. Hülſen⸗ 
früchte feſter. Victorigerbſen zu 225 240 Ag, kleine 
Koch⸗ und Futtererbſen zu 170195 A pr. 1000 
Kilo je nach Qualität gehandelt. Linſen unverändert, 
große zu 30—83 Age, mittel zu 26 — 28 Ax, kleine 
zu 23— 25 * pr. 100 Kilo zu notiren. Oelſaaten 
behauptet aps zu 345 —350 Ar. Rübſen zu 
335-343 Ar. Dotter zu 280 - 290 Ar. Leinſaat 
zu 260 280 Ar. Grauer Mohn zu 400 — 430 A 
blauer zu 440 450 A pr. 1000 Kilo zu notiren. 


PVreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 22. September. 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% „ 95,80 bz. 
Conſolidirte Anleibe 4½% . 103,80 bz. 
do. do. de 1876 4% . . 95,30 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. « 95,90 B. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 5 92,90 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% ꝑ . 84,00 G. 
do. do. 40% . 94,60 G. 
do. do. 4½% . . 101,75 G. 
Pommerſche do. 3½% . 82,50 G. 
do. do. 4% 93,80 bz. 
do. do. 4½% . 101,80 B. 
Poſenſche neue do. 40% 94, 00 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼½% . 82,10 bz. 
do. do. Mn: 94, 0 G. 
do. do. 4½% . 100,25 bz. 
do do. II. Serie 5% .» — — 
do. do. An... — — 
do. Neulandſch. I. 4% 2 — — 
do. do. II. 4%, . 92,50 G. 
do. do. I. 4½%% . : — 
do. do. II. 4½% . 100,25 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 94,75 bz. 
Poſenſche do. 40% . 94,70 bz. 
Preußiſche do. 40% 94,70 bz. 


nn 


Die Telegraphiſche Depeſche 


des Börſen⸗Berichts iſt bis 
Schluß des Blattes noch nicht 


angekommen. 


Waſſerſtand den 23. September 1 Fuß 7 Zoll. 
Waſſerſtand den 24. September 1 Fuß 10 Zoll. 
—— ſ — — 


Ueberſicht der Witterung 

In Central- und Weſteuropa iſt der Luftdruck 
geſtiegen, während er im Norden und Südoſten ab⸗ 
nommen hat. Das Minimum iſt gegen Dorpat ver⸗ 
ſchoben. Die Winde ſind faſt überall ſchwach, vor⸗ 
herrſchend nördlich, in Centraleuropa herrſcht, nach⸗ 
dem geſtern wiederum faſt überall Regen und ſtel⸗ 
lenweiſe Graupelſchauer gefallen, faſt windſtilles neb⸗ 
liges Wetter, in Sachſen, Hannover, Holſtein, wo 


der Himmel beiter, hat Reifbildung, in Leipzig ſtar⸗ 


ker Nachtſroſt ſtattgefunden. 
Hamburg, den 22. September. 
Deut ſche Seewarte. 


Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
9 e 4½ Uhr — 9 5 
etersburg, 24. Septbr. 
aus Gorni Studen.) Der Angriff Se 
ken auf Tſcherkowna wurde am 21. d. Mts. 
gäuzlich abgewieſen, iſt am 22. nicht wieder⸗ 


holt worden und find die Türken zurückge⸗ 
fficiere Ta 
der Türken 
iſt mindeftens 1000 Mann — Am 20. und 


gangen. Unſer Verluſt beträgt 20 
und 400 Soldaten, der Verluſt 


21. fanden kleinere Recognoscirungen an 
Straſſe von Plewna nach Sofia ſtatt. 


> 


nſerate. 


Heute Vormittag 8 / Uhr ent⸗ 
ſchlief nach langem ſchwerem Leis 
den mein innig geliebter Mann, 
der Königl. Oberſtabsarzt a. D. 
Dr. Theodor Wolff, 
Ritter des eiſ. Kreuzes 2. Kl. und 
des Königl. Kronen⸗Ordens 4. 
Kl. mit Schwertern. 
Dieſe Trauernachricht theilt 
allen Freunden und Bekannten 
des Verſtorbenen in tiefſtem 
Schmerze mit 
Lueie Wolff, geb. von Wolff. 
Die Beerdigung findet auf dem 
hieſigen Kirchhofe, Montag, den 
124. dieſes Monats Nachmittags 
2½ Uhr vom Zrauerhanfe, Zim⸗ 
merſtraße 9 aus, ſtatt. 
Potsdam, d. 21. Sepibr. 1877. 


Ordentliche Stadtverordneten-Sigung- 
Mittwoch, den 26. September 1877. 
Nachmitiags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1—5 Unerledigte 
Vorlagen aus früheren Sitzungen; — 
6. Wahl noch 2er Mitglieder in die 
Brücken⸗Bau⸗Kommiſſion und Antrag 


des Magiſtrats in derjelben Sache; — 


R 


2 


2 
„ 


in 


der Sandländereien an der Hirtenfathe 


3 1 Verwaltun 


2 


— 


bringen wir die 


8 
7 


im Geſchäft des Kaufm. Hr. Olszewski 


ER Re 5 geborfamft 


A 


7 Desgl. eines Mitgliedes in die Gas⸗ 
Deputation an Stelle des ausgeſchie⸗ 
denen Herrn Stadtrath Meier; — 
Straßenlaternen an der Weichſelufer⸗ 
Chauſſee zwiſchen Brückenthor und der 
Jacobsthor⸗Chauſſee; — 9. Mitthei⸗ 


lung des Magiſtrats von der Ent⸗ 


laſſung zweier Unterbeamten in Folge 
der Feſtſtellungen über den Brücken⸗ 
brand; — 10. Zuſchlag der Lieferung 
von Armenſärgen pro 1878 bis 1880 
an den Mindeſtfordernden; — 11. Vor⸗ 
legung der Akten über die Verwaltung 
des Eichamtes; — 12 Memuneration 
an einen Lehrer für geleiſtete Vertre⸗ 
tung; — 13. Motivirung des monirten 
Gasverbrauchs durch die Straßenlater 
nen im Monat Mai 1877; — 14. und 


= 15. Betriebsberichte der Gasanſtalt für 


die Monate Juni und Juli 1877; — 
16. Ueberſchreitungen bet der Gasan⸗ 
ſtaltskaſſe von zuſammen Merk. 347,13; — 
17. Uebernahme von 145 M. 50 Pf. 


Herſtellungskoſten für einen Asphalt⸗ 


Fußboden in der Waſchküche der Kran⸗ 


kenanſtalt auf Tit. V. des Kämmerei⸗ 
Etats; 


18. Zahlung von Mark 
358,26 aus dem Reſtenfond des vor- 
jähr. Etats an Baukoſten, die unbezahlt 


geblieben; — 19. Betriebsrechnung der 
— Gadanftalt für die Periode 1. Juli 


1876 bis ult. März 1877; — 20. Bau 
und Einrichtung des 8. Ofens in der 
Gasanſtalt mit großen Retorten; — 
21. Wahlen in verſchiedene Depnta- 


8. Herrichtung von drei neuen ; 


tionen ꝛc. in Stelle des Vorſitzenden 
und der Herren Major a. D. Rafalski] 


und Stadkrath Meier; — 22. Zuſchlag 


an den Meiſtbietenden, Ziegelmeiſter 
Helbig; — 23. Mittheilung des Mar 
giſtrats über eine Angelegenheit der 
Y — 24. Ueber- 
7 


chreitung von Mark 7,24 bei Abſchn. 


F. Tit. II. pos. 9 der Schulenkaſſe für 


Turngeräthe; — 2. Zuſchlag des 
Rathswaagelokals an den Meiſtbieten⸗ 
den für 290 M. Jahresmiethe auf die 


Zeit vom 1. Oktober cr. bis 1. April 
1879; — 26 Jahresrechnung der 


Kämmereikaſſe für 1875; — 27. Zu⸗ 


ſchlag des Abbruches von drei Feldern 
der Weichſelbrücke an den Zimmer⸗ 
meiſter Herrn Wendt für 2400 Mark 

Entſchädigung. 


. 


Thorn, den 22. September 1877. 
Dr. Bergenroth. 
Vorſitzender. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 


Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dieaſtwechſel 


am 15. October cr. ftatifindet. Hierbei 
Polizei⸗Verordnung 
der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder vom 13. Juli 1874 in Eriane⸗ 


rung, wonach jede Wohnungs⸗Verände⸗ 


rung innerhalb 3 Tagen auf dem Melde⸗ 


Amt gemeldet werden muß. 


Zuwiderhandlungen unterliegen einer 


Geldſtrafe bis zu 30 Ar eventl. einer 
verhältnißmäßigen Haft. 


Thorn, den 17. September 1877. 


* den billigſten Preiſen wieder zu 


ski 
Privatkoch. 


Bekanntmachung. 
Behufs anderweitiger Vergebung der 
Straßenkehrichts⸗Abfuhr in der Stadt 
Thorn und zwar: Ä 
1. im nördlichen I. Revier der Alt 

ſtadt, 
2. im ſüdlichen II Revier der Alt⸗ 

ſtadt 
für den Zeitraum vom 1. Januar. 1878 
bis einſchließlich 31. März 1879 und 
3. im III Revier in der Neuſtadt 
dieſes auf das Rechnungsjahr vom 1. 
April 1878 bis einſchließlich 31. März 
1879 haben wir einen neuen Lizita⸗ 
tionstermin auf 
Moniag, den 8. Oktober d J. 

Vormittags 11 Uhr 

im Magiſtratsſeſſionsſaale hierſelbſt an- 
beraumt, zu welchem Unternehmer mit 
dem Bemerken hierdurch eingeladen 
werden, daß die dieſer Vergebung zu 
Grunde arle,ten Bebingungen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur während der Dienft« 
ſtunden zur Einſicht ausliegen und 
außerdem im Termine ſelbſt bekannt 
gemacht werden und daß jeder Lizitant 
vor dem Termine eine Kaution von 
90 Mk für jedes Revier oder 270 
Mk. für alle 3 Reviere, bei unſerer 
Kämmerci⸗Kaſſe zu erlegen hat. 
Thorn, den 17. September 1877. 


Der Wagiſtrat 


Auktion 
Dienſtag den 25. d. Mts. und die 
folgenden Tage von 9 Uhr Morgens 
ab ſollen Culmerſtr. 305 die zur 8. Gem- 
bick'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen 
Waaren, beſtehend in Parchents, Lein⸗ 
wand, Kattun, Kleiderzeugen etc. ver— 
ſteigert werden. 


F. Gerbis. 
Verwalter der Concurs⸗Maſſe. 


Vorläufige Theater⸗Anzeige. 


Dem geehrten Publikum zeige ich 
zur geneigten Kenntnißnahme an, daß 
ich am 14. Oktober mit Schauſpiel, 
Luſtſpiel, Poſſe und Operette, einen 
Cyclus von 

30 Vorſtellungen 

eröffne, wozu Dutzend-Billets: Loge à 
15 Ar, Sperrſitz a 12 A, verabfolgt 
werden. 

Nachſtehende Novitäten gelangen zur 
Aufführung „Dora,“ Schauſpiel von 
Schelcher; „Größenwahn,“ Lufifpiel von 
J. Roſen; „Hektor,“ Luſtſpil von G 
v. Moſer; „Hypochonder,“ von G. v. 
Moſer; „Wenn man im Dunkeln küßt,“ 
von Elsner; „Papas Liebſchaft,“ von 
Elsner; „Hotel Klingebuſch,“ woſſe 
von Mannſtädt; „So ſind ſie Alle,“ 
Poſſe von Mannſtädt; „Der roſa Do— 
mino,“ Luſtſpiel von Roſen; 


„Operette Girofle-Girofla“ von Lecoq; 
„Fatiniza,“ von Supfé; „Die Bandi⸗ 
ten,“ von Offenbach; „Die Großherzo— 
gin,“ von Offenbach. 
C. Schäfer, Theaterdirektor 

Meine Wohnung befindet fi jetzt 
Araberſtraße Nr. 125 neben dem Hotel 
des Herrn Arenz und werden daſelbft 
Putzarbeiten jeder Art angefertigt. 
L. Penningh. 


Pöhmiſches Pier 
vom Faß, a Glas 20 Pf. empfiehlt 
läglich in und außer dem Hauſe 

R. Buchholz. 


Danziger Rathskeller⸗Wein⸗Punſch] 


v. vorz. Geſchmack bei. 
Er A. Mazurkiewiez. 
Herren- und Kuaben⸗ 
Filzhüte 


verkaufe, um ſanell zu räumen mit 
dem Koſtenpreiſe. Th. Ruckardt, 


Kürſchnermeiſter. 


Weintrauben 


vorzüglicher Qualität ſendet 
gegen Einſendung oder Nachnahme 


von 3 Mark 10 Pfund brutto poſtfrei 
G. Seebauer, 


Brückenſtraße Nr. 19 und 38 ſind 
preiswürdig unter günftigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Auskunft bei 
Molski. 
Alte Fenſter und Thüren, 2 Firmen- 


ſchilder zu verkaufen; zu erfragen Cul⸗ 


merſtraße 308, 2 Tr. — 

Ein möbliites Zimmer nebſt Kabinet 
auch mit Pferde⸗ und Burſche⸗ 

gelaß vom 1. Oktober Brückenſtraße 

27 zu vermiethen. Näheres Tuchma⸗ 

cherſtraße 154 1 Treppe. 

Ein frermdlich möbl. Zimmer iſt zu 
vermiethen Tuchmacherſtr. 186. 


1117 
1 Mannfactur-, Leiuen- & Confectios-Geſchüſt 
L. Bulakowski, Thorn 


Breite-Strasse 454 


empfiehlt zur bevorſtehenden Herbſt⸗ und Winter-Saijon feine ſämmtliche 


Nouveautés 


eee eee e eee 
in reichhaltiger Auswahl, perſönlich vortheilhaft eingekauft, zur gefälligen Berückſichtigung. 


Auf Verlangen Proben franco, Au⸗wahlſendung en umgehend. 
.. rr... ̃ͤ—— —— 


N 
E 


Zum Wohnungswechlel 


empf-hle die neueſten und reihen Vorräthe in 


Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken, 
Meubles⸗- u. Porticren-Stoffen 


ſehr preiswürdig. 


Moritz Weyer, Thorn. 


Depeſchell 


— Hua widerruflich 
nur noch bs Dienſtag den 25. September cr. Abends 


Meine circa / Meile vom Bahn⸗ 2 
hof Thorn in der Nähe der neu zu 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie⸗ 
gelei, beſten als ergiebigſten Lehmlagers, 
bin ich Willens unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 

J. A. Fenski. 


Photographien 


vom Standbilde Friedrichs des Großen, 
das in den nächſten Tagen in Was 
krienburg enthüllt wird, find zum Preiſe 
von 75 Pf. bei mir zu haben. 
nn, Valter Lambeck. 

Militär- 
Unterrichts-Institut 

2u ‚Stettin. 


% 


fommen zum 
ö g Die neuen Kurſe zur Vorbereitung zum 
totalen Ausverkauf kr, „Examen 
und zwar Seecadetten- 


Seidene Shäwlchen 25 Pf., große Schwarze Waffeldecken 2 Mk. 50 Pf. beginnen Anfangs Oktober er. 


woll. Geſundheitshemden, durchbrochene Kragen, 3 St. 1 Mark, Flügelſtulpen, 
3 Paar 1 Mark, ſeidene Herrenkravatten 25 Pf., ſeidene Bindeihlipe, 3 St. 
1 Mark, weiße Taſchentücher, 6 St. 75 Pf., franzöſiſche Battiſttücher mit Bor⸗ 
duren (fertig geläumt), 6 St. 1 Mk. 25 Pf., Stuartfraiſen 12 St. 50 Pf., 
Stulpen und Kragen in größter Auswahl, die neueſten Kinderſchürzen von 25 
Pf. an Damenſchürzen 75 Pf. bis 1 Mk., Beinkleider, weiße Röcke von 2½ 
ME, elegante Steppröcke von 4½ Mk., Sophadecken von 50 Pf große Da⸗ 
maſt⸗ und Tuch⸗Tiſchdeckeu, prachtvolle Handſchuhe, Stickereien, 7 Ellen für 65 
Pf., elegant geſtickte Oberhemden⸗Einſätze von 75 Pf. bis 1 Mk. 25 Pf., fer⸗ 
tige Oberhemden mit geſticktem Einſatz für 2 ¼ Mark, prachtvolle Mull, und 
Zwirngardinen, das Fenſter ſchon von 2 Mark an, prachtvolle Damen- u. Herren⸗ 
hemden von 2 Mark bis 2 Mark 50 Pf, Maͤdchen⸗ und Knabenhemden von 
90 Pf. an, Kinderhemden 50 Pf., Damenſtrümpfe von 25 Pf. an, Herrenſocken 
30 Pf. u. | 


Verkauf unter ſtrengſter Reellität nur noch bis Dienſtag 
den 25. Septbr. Abends im Hotel zum Copernicus. 


Dramatische VOTIESUngEeN. 


des Könizl. Hofſchauſpielers Herrn Gustav Müller in Wiesbaden. 

Im Saale des Artushofes 

Dönnerftag, den 27 September: „Othello“ von Shakespeare und Sonn: 
abend den 29. September „Nathan der Weile* von Leflin:. 
Eintrittskarten für 2 Vorträge a 1½ Mark und für 1 Vortrag & 1 

Mark find in der Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck zu haben. 

Anfang Abends 8 Uhr. 


Grünberger Speiſe⸗ u. Kurtrauben 


verſende 10 Pfd. Brutto für 3 Mark franco. 


Kuranweiſung gratis. 8 b 
Louis Grabow, Grünberg Schl. 


Bie Allgemeine er-Zeitung in Cöthen 


beabſichtigt, einen Be 5 
Führer durch chemische Fabriken und 
Laboratorien 


mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen und öſterreichiſchen chemiſchen Indu⸗ 
ſtrie zuſammen zu ſtellen und als Beilage zur „Allgemeinen Chemiker⸗Zeitung“ 
erſcheinen zu laſſen. Der Führer wird ein ſyſtematiſch geordnetes Adreſſenver⸗ 
zeichniß von ‚ a g 
Fabriken chemischer, technischer und pharmaceutischer 
Producte und von Laboratorien ähnlicher Art ES 
darbieten, ſowie auch Maſchinenfabriken, Agenturen und Handlungen berückſichti⸗ 
gen, die ſich mit der Einrichtung chemiſcher Fabriken und Laboratorien oder 
mit dem Vertriebe chemiſch⸗techniſcher Producte befaſſen. X 
Wir fordern Intereſſenten auf, ſich an unſerem Unternehmen zu betheili⸗ 
gen und uns ihre Adreſſe zun Aufnahme in den Führer zu überlaſſen. Wir be⸗ 
rechnen für den Raum der vierſpaltigen Nonpareille-Zeile 5 Mark für die Dauer 
eines Jahres. ; z 
; Proſpecte, welche Näheres über den Führer ſagen, ſtehen zur Verfügung, 
dergleichen Probenummern der ; 8 f 1 
Allgemeinen Chemiker-Zeitung, Cöthen. 
Mehrere größere trockene 


i 

Kellerräume E 

ſind Brückenſtraße 27 von ſofort zu 

vermiethen. Näheres Tuchmacherſtraße 

154 1 Treppe. l * 

Eine große Wohnung, 

6 Zimmer nebſt Zubehör, Neuſtadt, 

iſt von ſofort zu vermiethen. Nähetes 
bei F. Gerbis 


hem 


kragen iſt bei W. Kutzner Kürſch⸗ 
nermeiſter weit unterm Koſtenpreiſe zu 
verkauf n. W. Kutzner, 
Kürſchnermeiſter. 
ä 454 zwei Zimmer nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 
ber er. zu verm. 


L. Bulakowski. 
ine kleine Wohnung von 2 Zimmern 
Küche und Boden iſt vom 1. Ok⸗ 


Näheres Tuchmacherſtraße 154 1 Treppe. 


n feiner ſehr wenig benußter Iltis chowska beide zu Wongrowitz. 


1 Wohn zu verm. Schuhmacherſtr. 425. rianna Laß beide zu Zabrianken. 
—— —— — ar Vena nn 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambech. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck. 


Das Inſtitut beſteht ſeit 1851. Gute 
Penſion. Gewiſſenhafte Beaufſichtigung. 
Vorzügliche Erfolge. 

Fritsche, Dirigent. 


dreiien jeder 
Art 


aller Länder, Bezugs- und Ab⸗ 

ſatzquellen billig durch Andr. 

Krauſe, Adreſſen-Archiv und Bi— 

bliolhek, Berlin NO. 

3 mbl. Wohnungen, Parterre, zu 
derm. b. Wolny Gerechte ſtr. 97. 


Ein freundl. möbl. Zimmer iſt Väcker⸗ 
ſtraße ſofort zu vermielhen. Zu er» 
fragen in der Exped. d. Ztz. 


Standes- Amt Thorn. 

In der Zeit vom 16. bis 22. Septbr. 1877 
ſind gemeldet: 

a, als geboren: 

1. Hedwig Auguſte Emma T. des Buch⸗ 
binder Ernſt Puch. 2. Carl unehl. 3. 
Wladislaw unehl. 4. Frieda Martha 
unehl. 5. Guſtav Ernſt unehl. 6. Julius 
S. des Kaufmanns Leopold Jacobi. 7. 
Anton Felix S. des Schuhm. H. Lachmann. 
8. Franziska T. des Handlsm. J. Regen⸗ 
kowski. 9. Ernſt Emil Ferdinand S. des 
Schmiedemſtr. E. Block. 10. Siegfried S. 
des Kfm. Joſeph Schmul. 11. Jacob S. 
des Fleiſchermſtrs. Abraham Borchardt. 
12. Wladislaw unehl. 13. Franziska T. 
des Arb A. Kempinski. 14. Anna Thereſe 
T. des Malers F. Kirſchkowski. 15. Marie 
T. des Arbtrs. M. Manowski. 

b. als geſtorben: 

1. Bruno S. des Arb. F. Brück 3 J. 
1 M. alt 2. Georg Wilhelm S. des 
Schuhm. G. Szymanski 2 J. 6 M. alt. 
3, Carl uneh. Kind 5 St. alt. 4. Vereh. 
Arb. Chriſtine Rapaczynsla geb. Schleif 
59 J. alt. 5. Erneſtine T. des Schnei⸗ 
dermſtr. D. Aſcher 7 M. alt. 6 Erich 
Walter Fürchtegott S. des Tiſchlermſtrs. 
Theodor Logan 2 J. alt. 7. Lydia Auguſte 
T. des 1 F. Liedtke 1 J. 3 M. 
alt. 8. Töpfergeſ. Guſtad Heinrich Sola⸗ 
jewöki 48 J. alt. 9. Viehändl. Martin 
Schütz 51 J. 10 M alt (ermordet). 10 
Anng Veronika uneh. Kind 15 Tg. alt 
11. Franz S. des Arb. J. Rexin 1 J. 11 
M. alt. 12. Arbtr. Herrmann Linde 21 
J. alt. 13. Alfred Oskar S. des Bäcker⸗ 
meiſters H. Rauſch 5 J. alt. 14. Wla⸗ 
dislaw uneh. Kind 9 Tg. alt. 15. Kabnei⸗ 
genthümer Wilhelm Zank 67 J. 7 M. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Reſtaurateur Samuel Robert Lieb⸗ 
chen zu Thorn und Charlotte Wilhelmine 
Stockburger zu Culmſee. 2. Schneidegeſ. 

Dilewiez und Franzieka Theofila Gro⸗ 
owitz. z. Bäcker⸗ 
geſelle Joſeph Franz Koficki zu Gollartſch 
und Antonie Przibinska zu Choyna. 4. 
Schiffer J. F. Hühner zu Thorn und Wil⸗ 
helmine Emilie Matthes zu Königsberg. 
5. Klempner Guſtav Conrad Rohde und 
Roſalie Henrielte Page beide zu Thorn. 
6. Maurergeſ. W. L. Lüdtke und Ida Au⸗ 
guſte Brandt beide zu Thorn. 7. Droſch⸗ 
kenbeſ. Auguſt Leopold Paul und Mari⸗ 
anna Herrmann beide Al Thorn. 8. Zim⸗ 
mermann Theodor Adolph Winkler zu 
Königsberg und Amalie Thereſe Dorend 


ebſtl tober Brückenſtraße 27 zu vermietben fzu Fiſchhauſen. 9. Arbtr. Adalbert Ciecho⸗ 


lewski und Marianna Klaß beide zu Czar⸗ 
neu. 10. Arbtr. Julius Schulz und Ma⸗ 


